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Die Finanzlage in Frankreich.
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^ 1 Das Geld fängt an, knapp zu werden.
Ä ‘ cT Frankreich ist ein ungeheuer reiches Land. Es
lt ?; wird uns immerzu erzählt , daß die Aufwendungen für
tun| toi Krieg für die französische Bevölkerung eine Kleinig-

nmit teil seien.
fei. An sich ist es zweifellos richtig, daß die französische
eM Hevölkerung recht wohlhabend ist. Aber in seiner Gesamtheit
toeij jß das Land nicht so reich wie Deutschland, und es fehlt
hach ihm auch die straffe, gutdurchdachte, von deutschem Ord-
geiiihHMgssinngeschaffene Gliederung des Erwerbslebens;

mb nicht minder auch die entschiedene Mitarbeit aller
Weder, der Deutschland seinen Wohlstand in der Haupt-
siche verdankt. Hauptsache bei der Beurteilung der wirt¬
schaftlichen Verhältnisse in Frankreich aber ist, daß das
smzösische Nationalvermögen zum größten Teil in russi¬
schenoder sonstigen ausländischen „Werten " angelegt ist,

hgt ist, die heute vielfach nichts weniger als Werte
i,’ po. Bargeld ist in Frankreich sicher nicht mehr als in
WH Heutschland im Umlauf . Dahingegen sind die Erwerbs-

wglichkeiten in Frankreich ganz bedeutend geringer.
Hie Zinsen für die ausländischen Papiere kommen erst
licht nicht ins Land , und die Teuerung wirkt jenseits
da Vogesen zum mindesten ebenso scharf wie bei uns.

% yftttt Wunder, daß die Sparguthaben zurückgehen, kein
»fgstLMdcr, daß es mit den Kriegsanleihen sehr unbesriedi-
ŝ ^stmd steht.
Wf Kürzlich hat der französische Finanzminister Ribot

(v's,G Kriegskredite für das 3. Quartal 1915 mit 5 939 978 270
also nahezu 6 Milliarden für 3 Monate , ver-

Die Kriegsausgaben sind auf 1300 Millionen
cs für den Monat gestiegen! Demgegenüber steht
Schicksal der letzten großen Anleihe vor dem Kriege.
Juni vorigen Jahres legte die französische Regie¬
eine Anleihe von 805 Millionen Francs auf. Nach

uf des Zeichnungstermins wurde damals aller Welt
estrahlend verkündet, daß nicht weniger als 30 Mil-
en Francs darauf gezeichnet  worden seien,
mehr stellt sich heraus , daß im ganzen 449 Millionen
dieser Anleihe eingegangen  sind , also wenig
als die Hälfte des aufgelegten Betrages . Und dabei
lt es sich um eine Anleihe vor dem Kriege. Diese

Millionen sind noch nicht 2 Prozent aller Zeichnun-
Und bei uns ? Die 9 Milliardenanleihe ist so gut

vollständig eingegangen!
Und später ? Auf die Kriegsanleihen , die zunächst
ganz kurzfristige „Kriegs -Bons " ausgegeben und

P in „Kriegs -Obligationen " umgetauscht wurden,
man— die Ziffern sind einigermaßen undurchsichtig!
Eerhöchstens 6,5 Milliarden Francs , kaum 5 Mil-
'ben Mark, erhalten.
vv steht es mit der finanziellen Leistungsfähigkeit
Deichs, des „Bankiers der Welt". Man hat eben
Geld ins Ausland gegeben und gerät nun nach und
selber in Schwierigkeiten.

^cher ist ja , daß Frankreich sich in finanzieller Be-
vng noch gewaltig aufrappeln kann. Aber der Krieg
§®i so unpopulär wie nur möglich, und die Sparsam-
'Mignngen der Masse des besitzenden Bürgertums

1 die Aufnahme großer Anleihen nichts weniger
forderlich. Man hat eben keine Neigung zu Opfern.

““ dürfen wir bestimmt hoffen, daß wir auch vom
^ünkte der „silbernen Kugeln" gegenüber den

dauernd am besten gerüstet sein werden.

John Bulls Sorgenfiunden.
^ Indien Aufruhr — in Irland Gährung und Miß¬

stimmung.
ŷ Das neue liberal -konservative Koalifionsmini-
to hat eine böse Erbschaft übernommen . Der Krieg
Mtarnu trtatt  den Reuterschen Stimmungsberichten aus
Enjpi und Kanada auch nur einigermaßen trauen

ÜL̂ esen Anhängseln des brifischen Riesenreiches
durch langjährige Deutschenhetzegut be-

sitzg".Boden gefunden, auf dem die Begeisterung für
Ä vy gegen Deutschland bei der urteilslosen, nachm System sehr schlecht unterrichteten Masse in die

schießen konnte. Dahingegen regt sich in I n d i e n
^ « Freiheitsdrang gegenüber dem skrupellosen eng-
' Ä ^tsauger , und in dem lange geknechteten Jr-
M ^ chst die Mißstimmung pur Gärung aus.

Indien , der 300 Millionen Menschen zählenden
n Besitzung Englands , wird augenblicklichhinter
pien Türen ein ganz großer Verschwörerprozeß
:«• In der nordwestindischen Stadt Lahore , aus

getränkten Boden des Punjab , dem alten Blach-
e* schlimmsten Aufstände, verhandelt man gegen
Verschwörer". Angeblich sollen diese die Absicht

' en. die Aufruhridee in alle Teile des Landes
. und der Ausbruch der Empörung sei bereits

Februar festgesetzt gewesen, als die Entdeckung
Man kann wohl nicht bestreiten, daß in Jn-
^iungsneigungen bestehen, daß also eine solche
ung möglich ist. Zu alledem sollen nun auch in

Redaktion und Geschäftsstelle Bierstadt , Ecke Moritz- und Röderstraße.
Red*ktion, vrnck , «> Verlagi. v .: Friedrich Iteia  i » Bierßadt.

Mittwoch, den 9. Juni 1915. 15. Jahrgang
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Kalkutta , der im Nordosten der Halbinsel gelegenen
großen Hafenstadt, sowie auf der Insel Ceylon an der
Südspitze der Halbinsel, Unruhen ausgebrochen sein. In
Ceylon seien die Läden der Mohammedaner geplündert
worden . Der Grund für die Ausschreitung ist
in religiösen Ursachen, namentlich aber in Arbeits¬
losigkeit zu suchen Da die Meldung aus englischer
Quelle kommt, wird man die letztere Behauptung mit Por-
stcht zu prüfen haben ; offenbar ist sie unwahr . Man will
da politische Bestrebungen. Freiheitskämpfe , mit Arbeits-
losen-Revolten maskieren. Ebenso liegt es wohl bei der
Verhängung des Belagerungszustandes in Ostbengalen,
im Backergung-Gebiet. Dort redet man von „Räuber¬
banden ", die das Land seit einigen Monaten in Schrecken
gehalten haben zoll. In den gefährlichen Gebieten wer¬
den bewaffnete Posten aufgestellt und die Flußpatrouillen-
boote vermehrt . Die Polizei beherrscht jetzt angeblich die
Lage. 170 Angeklagte warten auf ihre Verurteilung durch
einen besonderen Gerichtshof, außer weiteren 130, die ver¬
dächtig sind. In einem Falle wurden zwei Boote be¬
schlagnahmt mit Bewaffneten , die im Begriff waren,
Räubereien zu begehen. Der Anführer ist ein gewisser
Nadir Ali , der den südöstlichen Teil des Gebietes heim¬
suchte. Er wurde nach Widerstand festgenommen. — Mag
man es in diesem Falle auch mit Räubereien zu tun
haben, so ist der letzte Untergrund dieser Erscheinungen
doch der Widerstand gegen die englische Herrschaft, gegen
das englische Unterdrückungs- und Aushungerungssystem.
Und faßt man dann diese Erscheinungen in um viele
Hunderte von Kilometern auseinanderliegenden Teilen
des Riesenreiches Indien zusammen, dann findet man
leicht, daß der Engländer dort keine Freuden harren.

Nicht besser steht es in Irland.  Die grüne Insel
im Westen Englands ist seit Jahrhunderten Gegenstand
schmählichster Ausbeutung und politischer Knechtung
seitens des reichen „Mutterlandes ". Nun hat man zum
Entsetzen des eigentlichen Irlands den Rechtsanwalt
Carson in das Ministerium ausgenommen, einen ganz
skrupellosen Gesellen, dessen Lebensziel die Unterdrückung
des eigentlichen Irland ist. Diese Ernennung hat in ganz
Irland lebhafteste Entrüstung hervorgerufen , und die Fol¬
gen davon drohten für die Regierung unangenehm zu
werden . Um dieser Erregung zu begegnen, hat man dann
ein Beschwichtigungskomitee gebildet und nach Irland ge¬
schickt, jedoch scheint man damit eine Beruhigung noch
nicht erreicht zu haben. Nach Meldungen aus London ist
die Erregung im Lande gegen die Regierung stark im
Wachsen und der mühsam hergestcllte Burgfriede ist ernst¬
haft bedroht . Es finden überall stark besuchte Versamm¬
lungen statt, in denen die Regierung heftig angegriffen
und in der Redmonds Weigerung , in das Kabinett ein¬
zutreten , gutgeheißen wird.

Auf jeden Fall sieht es in Irland nicht minder un¬
angenehm aus , wie in Indien.

Man wird sich hüten müssen, derartige Erscheinungen
zu überschätzen. Die Hilfsmittel der englischen Regierung
sind unbegrenzt , gegenüber ihren bisherigen Untertanen
wohl auch jetzt im Kriege unbegrenzt . Auf der anderen
Seite wird man sie doch als erfreuliche Erscheinungen
buchen dürfen ; denn sie zersplittern die Widerstandsfähig¬
keit und lenken ab.

Neue russische Verläumdungen.
Der verkannte Kantschukstempel.

: : In der Warschauer Zeitung Warschawskaja Mysl
vom 21. Januar 1915 (3. Februar 1915) wurde über
Greueltaten berichtet , die durch Deutsche an russischen
Gefangenen begangen sein sollten , indem ihnen mit 4»
glühendem Eisen die Inschrift „Kriegsgefangene 1914'
in die Haut e i ngebr an nt  worden sei. In dieser
Angelegenheit erschien auch im „Petit Journal " ein
die ganze Seite einnehmendes Bild mit einem ent¬
sprechenden Text . Die daraufhin zum Ueberflutz ange-
stellten !amtlichen Ermittelungen haben ergaben , datz etne
derartige Behandlung russischer Gefangener niemals
vorgekommen ist. Anlaß zu dieser unerhörten Behaup¬
tung dürfte gegeben haben , daß nach Aussage russischer
Aerzte kriegsgefangene Russen ihrerseits den Wunsch
gehegt haben , in dieser oder ähnlicher Weise kenntlich
gemacht zu werden ? dadurch sollte ihrer Ansicht nach
die Gewähr geboten werden , daß sie nicht wieder gegen
Deutschland oder seine Verbündeten zu kämvfein brauch¬
ten . Aber auch folgede Umstände mögen ut j-'itam Ge¬
rüchte beigetragen haben : Um die gegmi T v p h u s oder
andere . Seuchen geimpften Kriegsgefangenen von de»
noch nicht geimpften unterscheiden zu können , find er¬
ster« an einzelnen Orten mit einem völlig unschäd¬
lichen Kautschuk st empel  kenntlich gemacht worden.
Ferner wurden teilweise Kleidungsstücke der Kriegs¬
gefangenen mit einem Stempel versehen , ähnlich wie
fiebei den Bekleidungsstücken der deutschen Soldaten
verwandtwerden . Endlich hat in einem Fall ein russi¬
scher Kriegsgefangener die Inschrift „Rußland 1914,
Germania 16. August " sich seMt auf den linken Unter¬
arm tätowiert.

Der deutsche Schluchtendericht.
Reue Siege in Südgalizien.

: : Großes Hauptquartier , 8. Juni . Amtlich. (WTB .)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Am Osthang der Lorettohöhe scheiterte ein feindlicher
Angriff gänzlich. Von weiteren Angriffsversuchen sahen
die Franzosen ab. Auch südlich von Neuville wurde durch
unser Artillerieseuer ein feindlicher Angriff niedergehalten.
In Gegend südöstlich Hebuterne dauert der Hampf noch
an. — Der Angriff nordwestlichvon Soissons bei Mon-
lin—Sous Touvent ist durch unfern Gegenangriff zu»
Stehen gebracht. — Bei Ville-aux-Bois nordwestlich von
Berry-au-Bac erlitt der Feind bei einem erfolglosen Ver¬
such, feine im Mai verlorene Stellung zurückzuerober«,
starke Verluste. — Bei Douai wurde ein feindliches Flug¬
zeug heruntergeschossen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Unsere Angriffsbewegung in Gegend Szawle und

östlich des Dubiffa nimmt ihren Fortgang.
Südwestlich von Plozk wurde ein feindliches Kampf¬

flugzeug zum Landen gezwungen und erbeutet.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Oestlich von Przemysl ist die Lage im allgemeinen un¬
verändert.

Die Zahl der von der Armee Mackensen seit dem
1. Juni gemachten Gefangenen beläuft sich aus über 20 000.

Aus den Höhen von Nowoszyn nordöstlich von Zn-
rawno haben die Truppen des Generals von Linsingen
den Feind erneut geschlagen. Die Verfolgung gelangte bis
zur Linie Bukaczowce — südlich von Hrehorow, südlich
von Molodynee. — Südlich des Dnjestr haben wir de«
Liwka-Abschnitt überschritten und erreichten Myslow (öst¬
lich von Kalusz), Wojnilow , Seredne, Kolodziejo. Die
Beute des Tages beläuft sich aus 4200 Gefangene, wier
Geschütze, zwölf Maschinengewehre.

Oberste Heeresleitung.

Der Streit um Rumänien.
Bis jetzt ist Rumänien neutral.

: : Gegenüber der Meldung , daß Italien und Ru¬
mänien Hand in Hand gingen, erklärt der Bukarester Mit¬
arbeiter der „Köln. Ztg .", daß Italien allein ein Ueber-
einkommen mit den Dreiverbandsmächten abgeschlossen,
daß aber Rumänien  sich diesen Unterhandlungen
ferngehalten  habe . Die Annahme sei berechtigt,
daß Rumänien auch nach dem schwerwiegenden Schritte
Italiens seine Neutralität nicht verlassen werde.

Der der rumänischen Kriegspartei nahestehende Bn-
karester Mitarbeiter des italienischen „Secolo " behauptet»
daß der Ministerrat das Verharren in der Neutralität be¬
schloß, weil Rußland trotz des Handschreibens König Vik¬
tor Emanuels keine neuen Zugeständnisse anbot . Die
Auslassung läßt durchblicken, daß auch ein etwaiges Ul-
timatum des Dreiverbandes kein anderes Ergebnis hätte»
da das ganze rumänische Volk von der Berechtigung der
nationalen Forderungen überzeugt sei.

Rach einer Bukarester Meldung des „Az Est" erregt
der Ton der russischen Zeitungen großes Aergernis , und
ausgesprochen russenfreundliche Blätter sind enttüstet über
die Art und Weise, in der Rußland eine Beeinflussung der
rumänischen öffentlichen Meinung versucht. Das russisch«
Blatt „Rußkoje Slowo " fordert in einem Leitartikel die
Bevölkerung Rumäniens auf, nicht weiter auf König und
Regierung zu hören und nach eigenem Ermessen zu han¬
deln, wenn die Regierung sich weigere , für Rußland die
Waffen zu ergreifen. Damit erreicht Rußland das Ge¬
genteil.

Der Krieg zur See.
Geschichtchenvom Kreuzer Goeben".

: : Aus Konstantinopel läßt sich der Athener Korre¬
spondent des „Daily Chronicle " einige Einzelheiten über
den Kreuzer „Goeben" berichten, die nicht ganz ohne
Humor sind. Also: Dem „Goeben " ist arg mitgespielt
worden . Er hat ein paar L ö che r in den Bauch gekriegt
und mußte repariert werden . Da nun aber die Türken
auf das Reparieren von Schiffen nicht genügend einge¬
richtet sind, ttotz der englischen Firmen , die sich lange vor
dem Kriege dort eingenistet hatten , so mußten die Löcher
mit Dachziegeln und Mauersteinen zuge¬
stopft werden, die außerdem noch von einem Lagerplatz
in der Nähe Konstantinopels gestohlen wurden , der einem
— englischen Konzern gehört . Der „ausgemauerte"
Schiffsrumvf der .Goeb»"" 'v dô "-sserlick- *i*t* valent"



und schleunigst zu patentierende Errungenschaft der deut¬
schen Schiffs bautechnik.

Der Krieg aus der Luft gegen die Waffen des Krieges
zur See hat einen angenehmen Erfolg gehabt.

Zeppelinbomben haben einen Dreadnought -Reub «u total
unbrauchbar gemacht.

Eine amerikanische Zeitung berichtet:
„Im Hafen zu Newcastle 'lagen der noch im Ausbau

befindliche Dreadnought „Resolution " zwei alte Tauch¬
boote und zwei im Bau begriffene neue Unterseeboote.
Die Zeppeline  wurden von einem Wächter auf einer
Runde bemerkt, der das Warnungssignal gab . Sofort
wurden alle Lichter gelöscht. Die deutschen Luftschiffe —
es waren drei — warfen etwa 25 Bomben über New¬
castle ab. wovon drei auf das neue Schiff fielen . Diese
demolierten nicht nur das Deck der „Resolution " und den
Jnnenbau,  sondern rissen auch eine ganze Seite
der Panzerplatten  ab . Dadurch ist die ganz
moderne „Resolution ", ein 25 OOO-Tonnen -Schiff , das be¬
reits diesen Sommer in Dienst gestellt werden sollte , nach
übereinstimmender Aussage der Dockarbeiter total un¬
brauchbar gemacht worden ."

Dasselbe Blatt berichtet ferner : Im Hafen von
Newcastle lag zu jener Zeit auch das in der Seeschlacht
in der Nordsee beschädigte Schlachtschiff „Lion " tief im
Wasser mit augenscheinlich sehr schwerer Havarie . „Lion
hatte , wie ich deutlich sah, ein gewaltiges Loch über der
Wasserlinie in der Seite und einen abgeschoffenen Schorn¬
stein. Alle Hospitäler in Newcastle waren von Verwunde¬
ten überfüllt , und im März hatte man dort gerade be-
gönnen , hölzerne Baracken für weitere Kranke und Ver¬
wundete zu errichten."

Als besondere Freude wird die vertuschungswütige
englische Regierung diese Enthüllung nicht empfinden.

England gibt sich die erdenklichste Mühe , den Nach¬
weis zu erbringen , daß die „Lusitania " keine  Kanonen
an Bord gehabt habe. Man will damit dann die Amerr-
kaner „bluffen ".' Die sollen da nämlich übersehen , daß die
„Lusitania " riesenhafte Mengen Munition an Bord hatte.
Man hat neuerdings diesen „Beweis " für die Harmlosig¬
keit der „Lusitania " mit großem Nachdruck angestrebt und
in Amerika neigt man dazu , dieser englischen Schwindelei
z« glauben . Jetzt kommt aber aus den eigenen englischen
Reihen ein durchschlagender Gegenbeweis . Die in St.
Paul erscheinende Zeitung „Pionier Preß " enthielt in
ihrer Ausgabe vom 12. Mai die folgende Drahtung aus
Iowa City:

„William D . Peterburs , der hier ansässig ist, erklärte
heute , daß die „Lusitania " immer bewaffnet  war
und daß sie während der fürs Reisen , die er als Deck¬
offizier  auf dem Dampfer mitgemacht hat , zwei
zweizöllige Geschütze führte . Peterburs ist bereit , zu be¬
schwören, daß , so lange er an Bord des Dampfers war,
dieser die Reserve -Marineflagge Großbritanniens führte
und in der Liste der bewaffneten Fahrzeuge verzeichnet
stand."

Das genügt , um den ollen ehrlichen John Bull an de»
Pranger zu stellen.

14 U-Boot -Opfer an zwei Tagen.
: : Eine von Lloyds , der großen SeeverstcherungS-

aesellschaft. veröffentlichte Aufstellung verzeichnet alle,«
14 Dampfer und Fischerboote als Opfer des U-Äootkrieges
a» den beiden letzten Wochentagen Freitag und Sonn¬
abend.

Sonstige Kriegsnachrichten.
Eine geheime Brüsseler Zeitung.

: : Lyon , 8. Juni . Wie man aus Dünkirchen erfährt,
stE es den Brüsselern immer noch gelingen , eine Zeitung
herauszugeben , die den Nachforschungen der Zensur ent¬
geht und aus Ausschnitten aus französischen und engli¬
schen Zeitungen zusammengestellt wird . Die Zeitung har
den Titel »La Libre Belaiaue ". ist von sehr kleinem For-

Fürstin Sascha.

maß tmb trügt den Untertitel : „Diese Zeitung wird
regelmäßig dem provisorischen Generalgouverneur von
Belgien , Herrn v . Bissing , zugestellt .' Man erklärt hier
natürlich , daß diese Zeitung von der Polize , jetzt eifrigst
gesucht und nicht entdeckt werde und daß sie in Belgien
reißenden Absatz finde , da sie allein die von den Verbün¬
deten mit Beschlag belegte Wahrheit in dre Oeffentlrchkeit
wringe.

Lom montenegrinischen Kriegsschauplatz.
: : Vom montenegrinischen Kriegsschauplatz liegen

»r Abwechslung wieder einmal Nachrichten vor . Ein
österreichisches Flugzeug überflog den Lowtschenberg.
warf mehrere Bomben auf montenegrinische Batterien
«nd Truppenlager ab. Ein anderes Flugzeug erschien
Wer Bojona und Skutari , überflog dann Antivari und
schleuderte mehrere Bomben auf die Stadt . Das Bom¬
bardement soll angeblich keinen Schaden verursacht haben.

Der österreichische Generalstabsberichk.
: : Wien , 8. Juni . Amtlich wird verlautbart:

Russischer Kriegsschauplatz.
Im Pruth - und Dnjestr -Gebiete setzten die verbünde¬

ten Truppen gestern den Angriff über Lanczyn , Radworna
und Kalusz fort , drängten den Feind gegen Stanislau und
Halicz zurück, breiteten sich auf dem linken Dnjestr -Ufer
östlich und nördlich Zurawno weiter aus und nahmen
wieder 6200 Russen gefangen — Sonst ist die Lage im
Norden unverändert.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Im Küstenlande bereitet der Feind anscheinend einen

allgemeinen Angriff aus unsere Stellungen am Jsonzo
vor . Seine bisherigen vereinzelten Vorstöße bei Gra-
disca und Sagrado wurden blutig abgewtesen . Im
Kärntner und Tiroler Grenzgebiet hält das erfolglose Ar-
tillerieseuer der Italiener an . Eine Alpiniabteilung , die
den Monte Piano (südlich Landro ) besetzt hatte , wurde
von unseren Truppen vertrieben . Die Gegend von Ala ist
von plündernden Garibaldinern heimgesucht.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes,
v. Hoefer , Feldmarschalleutnant.

Von einem Flugzeug in Brand geschossen.
: : Wien . 8 Juni . Amtlich wird verlautbart : Das

feindliche Luftschiff „Citta di Ferrara ", aus Rückfahrt von
Fiume , ist heute sechs Uhr von dem Marineflugzeug
„L. 48", Führer Linienschiffleutnant Glastng , Beobachter
Seekadett von Fritsch, südwestlich Lussin in Brand ge-
schossen und vernichtet . Zwei Offiziere , fünf Mann Be¬
satzung gefangen _

Flottenkommando.

Avtonomie für die äußere Mongolei.
: : Der europäische Krieg bewirkt Wunder! <

striche, um die man früher erbittert gekämpft ha, f*
jetzt auf einmal für die Autonomie , die Selbstvertva'i^
reif . Man traut seinen Augen nicht, wenn man da

Aus Kopenhagen berichtet ma« : Einer amtliche«^
fischen Meldung aus Kiachta zufolge UnterzeichnetenZ
die Autonomie der äußeren Mongolei  befind»
Bevollmächtigte Rußlands . Chinas und der Mongofij?
Abkommen. z

Nach dem Kriege wird man den Mongolen sch»« .
machen, wenn nötig mit Waffen , was man unter Anfi^

m
Die

.Nier

Ein Roma « aus der Zeit des Große « Krieges.
81 (Nachdruck verboten .)

Dane zündete sich bedächtig »ine Zigarette an. „Ist
Fürstin Sascha hier ?" fragte er nach einer Weile.

Der Graf nickt». Augenscheinlich hatte er diese Frage
erwartet , denn er bemerkte mit ungewöhnlicher Lebhaftig¬
keit: „Ach, Sie erinnern sich ihrer noch?"

„Vollkommen ."
„Wissen Sie denn auch," ftagte Varso mit lauerndem

Blick, „aus welchem Grunde sie sich hier befindet ?"
„Ich weiß gar nichts , außer daß sie das schönste Weib

ist. das ich je gesehen, " lautete die Antwort des jungen
Mannes . „Sie fuhr gestern am Nikolstor im Schlitten
an mir vorüber , aber ich erkannte sie gleich, trotzdem sechs
Monate seit unserer ersten, leider so flüchtigen Begegnung
verstrichen find. Es gibt wenige Frauen , deren wir uns
nach sechs Monaten noch erinnern ."

Der Graf lehnte sich in den Sessel zurück. ^Jn einem
solchen Zeitraum kann viel geschehen," sagte er. die Finger¬
spitzen aneinanderdrückend. „Es scheint mir geboten —
ja, ich halte es sogar für meine Pflicht . Ihnen mitzu-
teilen , was sich mit Sascha Dolgorucki ereignet hat, seit Sre
sie in London trafen . Soll ich es Ihnen erzählen ?"

ES wird mir von größtem Interesse fein ."
„Nun wohl ! — Erstens besitzt sie kein Vermögen

mehr ; selbst die reichen Güter der DolgoruckiS sind ihren
Ansprüchen und ihrem — Spielverluste zum Opfer ge-
fallen Sie waren ja selbst Zeuge ihrer unseligen Leiden-
schaft für das Hasardspiel , Mylord . In Ostende. Spa
und Monte Carlo war sie beständig am grünen Tisch zu
finden . Ihre Angehörigen , die nur deshalb so nachstchtig
mit ihr sind, weil sie selbst dem Laster ftöhnen , haben end¬
lich an die höchste Autorität in Rußland , an Seine Maje-
stät. appelliert Die Folge davon ist SaschaS Ver-
bannung nach Moskau . Sie befindet sich im Velicktpalast
— als Gefangene.

„Als Gefangene ?" ries Dane betroffen aus.
„Wie ich es Ihnen sage ." bestätigte Varso . „Man ist

von allem unterrichtet, was sie tut . Wir . ihre Freunde,
wissen genau , daß es gefährlich sein kann, mit ihr zu ver-

Venedig mit Bomben belegt.
: : Wien , 8. Juni . Amtlich wird verlautbart : Ma¬

rineflugzeug „L. 47", Führer Fregattenleutnant Bau-
field , Beobachter Seekadett von Sttobel , hat heute mor¬
gen Venedig , und zwar die Ballonhalle Murano , Cam¬
palto sowie feindliche Zerstörer erfolgreich mit Bomben
belegt und einige Brände erzeugt , sowie Zelttager mft
Maschinengewehr beschossen. „

Flottenkommando.

Die Hyänen des Krieges,
die Lebensmittelwucherer , scheinen in England und Frank¬
reich ihr schmutziges Gewerbe besonders toll zu treiben.
Der Lyoner „Nouvelliste " meldet aus Paris : Der De¬
putierte Prat forderte den Handelsminister brieflich auf,
eine Untersuchung über die Gründe der geheimnisvollen
Fleischteuerung,  die die Oeffentlichkeit sehr beun¬
ruhigt anzustellen und Maßnahmen zur Abhilfe zu treffen.
— Die Fleischvorräte am Smithfieldmarkt in England
waren in der letzten Woche um 1430 Tonnen geringer als
in der entsprechenden Woche des Vorjahres.

kehren. Wenn wir ttotzdem zu ihr halten , so geschieht dies ,
aus reiner Freundschaft . Es ist ihr ja gestattet, sich frei
in Moskau zu bewegen , allein man wird ihr nie wieder
erlauben . Rußland zu verlassen . Ich persönlich habe das
größte Mitleid für sie. weil ich weiß , wie . schwer sie es
empfindet , von allem abgeschnitten zu sein , was das Leben
lebenswert macht Allerdings ist sie selbst schuld daran
— wie man säet, so erntet man . Nun habe ich Ihnen die
volle Wahrheit aesagt ." schloß er seinen Bericht, „und
überlaste es Ihnen , danach zu handeln ."

Dane blickte nachdenklich vor sich hin ; erst nach einer
Weile schaute er zu dem Grafen hinüber , indem er die
Frage an ihn richtete: „Wollen Sie damit sagen, daß ich

..sie lieber nicht besuchen soll ?"
„Das müssen Sie selbst am besten wissen, " lautete die

ausweichende Antwort.
„Halten Sie es tür gefährlich , hinzugehen ?'
„Ick sage gar nichts , aber — —" Hier brach der

Graf ab. es dem jungen Engländer überlassend, sich das
Weitere zu denken.

Dane verstand , was er meinte . „Es liegt viel Be¬
deutung in einem „aber !" bemerkte er.

„Besonders , wenn man es mit einem großen Buch¬
staben schreibt." entgegnete Varso sarkastisch.

„Doch lassen wir das . Falls Sie Moskau gründlich
, « sehen wünschen stehe ich Ihnen gern zu Diensten . Ich
wohne im „Hotel Dresden ". Wollen Sir mit mir zu
Mittag speisen ?"

„Sehr gerne , und im übrigen dürfen Sie aus meine

d ' ^ Varft «hatte sich' erhoben : er knöpfte seinen Pelzrock
z« «nd Dane begleitete ihn bis an die Tür , wo sie sich
von einander verabschiedeten.

Dane begab sich auf sein Zimmer , um sich noch einmal
ins Gedächtnis zurückzurufen, was der Graf ihm erzählt
hatte . Da er die Verhältnisse in Rußland so gar nicht
kannte, erschien ihm der Bericht über Prinzeß Dolgorucki
als etwas ganz Unglaubliches . Er wollte es sich nicht ein¬
gestehen. daß dieses junge Mädchen ihn lebhafter inter-
essterte als irgend eine Dame seiner Bekanntschaft, selbst
dem Grafen gegenüber hatte er an der Erklärung festge¬
halten . er sei ausschließlich nach Rußland gekommen. Land
und Leute der Zarenreiches kennen zu lernen.

ab Mann
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mie versteht, wenn sie bis dahin nur keine Schereix,»
machen.
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Die neue ungarische Kriegsanleihe . ^»gen in K
: : Das Ergebnis der Montag abgeschlossenen 1eir, aw,t

nung der zweiten ungarischen Kriegsanleihe wird M f „„Lr
vorläufiger Schätzung auf 1100 Millionen Kronen der» «de>ul>u p
schlagt. Die genaue Endziffer wird nach der lieber^
fung der einzelnen Listen demnächst bekannt gegeben hi». .
den. Es entfallen 200 Millionen Kronen auf das ®Mt, i* n ßI10
kapital mit Zeichnungen über 500 000, weitere 200 MU. «—" "
onen auf das Mittelkapital mit Zeichnungen über 5000) <£W
und 700 Millionen auf Zeichnungen des Kleinkapitals.

Mit diesem Ergebnis in dem menschenarmen, toeitit Mien -sc
gewerblichen Ungarn vergleiche man das Jammern«^ bt  Mgt ja
nis der russischen Anleihe : Die „Rjetsch" meldet: D»! ' .
Zeichnungsergebnis auf die neue innere Anleihe ergabb« 0  grasen¬
der Staatsbank nur 40 Millionen Rubel ; die ErgebiG lft deren
bei den Privatbanken stehen noch aus . : ,M schstppe.u,

Serbien annektiert Albanien . W ^'Sr i^ .
Serben hat mehrere Ortschaften in ^Mittel . Agcner.' u

alb a ni en besetz, und steht mit mehreren Bataillom, Fraue,
zwei Tagesmärsche vor Skutari . Aus dem „Corrieredch— — . - . . yjjiie geschlej
Sera " ist ersichtlich, daß die italienische Regierung hi«. Sie st,
mit einverstanden ist, indessen heuchlerisch erklärt, daßd« Mj>gegen
neue Tatbestand in Albanien nur provisorischen Chaialkit

^ ^ Offenbar hat man es hier mit dem Anfang der je» ^ **#* '
bisch-italienischen Aufteilung Albaniens zu tun. Es if Zum
aber zu erwarten , daß über kurz Dinge eintreten werde», «m Gehalt»
wonach beiden Räubern das albanische Vergnügen » >«-« worder
angenehm werden wird . «j|t sich wü>

XDie Trauben hängen John Bull zu hoch. Der Eon-
doner Vertreter des „Manchester Guardian " meldet, das Mand. H
die allgemeine Wehrpflicht  gegenwärttg außer Fr-gi Mg Trie
stehe, da das Kriegsamt den Gedanken daran tndgülti! , zus 4000
a b l e h n e. Das Kriegsamt neige in akademischer Weiß
zu der Ansicht, daß nationale Register ganz gnt sei, JJg *”
könnten.

Kleine Kriegsnachrichten. jr|
:: Die englische Regierung verbietet das Vers  endri L. . g

von Briefen  und anderen Schriftstücken nach und aü j
England auf anderem Wege als durch die Post,
tretungen werden streng bestraft. — Man scheut eben V|
Licht der Oeffentlichkeit.
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— Portugal  soll nach einer Meldung auS Lt» nß— verl
don den Gouverneur seiner westafrikanischen KolonieA»sMischenJ
gola angewiesen haben , an dem Feldzuge gegen
Südwestafrika teilzunehmen

linsach Zidi.

— Die Türkei hat in den letzten Tagen verzw
Durchbruchsversuche der Engländer und Franzos«

find dabei auf der ganzen Front mit sehr bettachmm ,j, nni
«Opfern zurückgewiesen worden . wf die „Z
' —Italien  wird nach italienischen Meldungen ** «Eingreife
Truppen an die ftanzösisch-deutsche Front senden, « und ol
bar . weil es sie selbst sehr nötig hat . ^ ->°ianni, weit es ,re , eron -egr uvrig yur.

— Von Przemysl  haben die Russen 6000 Bevss' ^
der Stadt . Zivilisten,  als Geiseln nach M ^ müßtener

land geschleppt.
— Ein Telegramm an das deutschfeindliche italie

Blatt „Secolo " von Montag besagt : Der rumanii
Ministerrat beschloß, weiter in der Neuttalität zu
harren , Rußlands Angebot sei unannehmbar.
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der Halbinsel Gallipoli abzüwehren gehabt. Die FeiÄ mb b̂em

Varso hatte es ihm allerdings nicht geglaubt. »
mehr behauptet , nicht das Land , sondern ein We,
ihn hergezogen . Und er mochte wohl Recht haben,
er war unleugbar ein guter Menschenkenner. ,

In der Tat . Saschas Bild hatte sich dem jungen
länder ttef eingeprägt . Wie deutlich erinnerte er W J([
Einzelhei , ihrer Begegnung in London . Immer w ^
sah er die wunderbaren , lichtblauen Augen , horte ^
süßen Klang ihrer melodischen Stimme . Er konm
nicht fasten, daß sie nun hier in Moskau als ... ,
saß . wie der Gras erklärt hatte . Ebenso rätselhaft J P btefeim
es ihm. daß der alte Rüste sich so an ihn heranma^ ^
ihm ein so besonderes Interesse bezeugte . Den ver,. ^
Andeutungen des Grafen nach zu urteilen , war- t
Dane das Ratsamste gewesen , die Stadt noch am ^ I
Tage zu verlassen dock dazu konnte er sich «ja,.* WUMnem
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Tage zu verlassen , docv dazu ronnre er nm ,
schließen. Er wollte Sascha sehen - um jeden pre ^M

Es gibt Menschen , denen der Zufall stets zu
kommt. Zu diesen gehört auch Lord Dane . Er yam „fet hip nufxtifucfacit. als erden Entschluß gefaßt , die Fürstin aufzusuchen, als
Brief erhielt , in dem sie ihn zu sich einlud.

„Holen Sie mir einen Wagen ." befahl er^
Kammerdiener , „ich will ausfahren . Uebrigens ^ ' $
durchaus nötig eine eigene Kutsche zu haben. un®
zu, eine solche ml : zwei guten Pferden zu bekomm̂ ^
beschaffen Sie auch einen tüchtigen Kutscher. t*
aufs beste sein — wie bei den vornehmen SH»»*"
standen .?"

„Ganz wohl . Mylord ." nickte Seton . „Emen ^ &
mit drei Pferden Für drei Tage . Mylord ? m
fragend hinzu . fein*?

Dane biß sich auf die Lippen . Hatte er niG ' ft
Diener gesagt , daß er bereits am folgenden * v  J
reisen wollte ?" . „ .«i

„Für drei Tage — oder länger, " gab er kurz - ■
wort . Seton entfernte sich schweigend ; draus
murmelte er vor sich hin : „Es werden auch, dre' .
sein — da steckt ein Weib dahinter !" Zweimal
seinen Herrn auf dessen Reisen um die Welt beg>e'
niemals waren sie so lange in einem Hotel gebi'e"
mußte also einen besonderen Grund haben.

- . . . (gortfetzungP
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Kämpfe in Ost und West.
Die großen englischen Verluste.
Nieuwe Rotterdamsche Courant " meldet aus

Jg? / Times " und „Daily Mail " lenken die Aus-
aUf die heutigen Verlustlisten , die 5600 Offi-

Pr  Mannschaften enthalten . Davon 1670 tot.
' «an die sechs vorhergehenden Listen hinzunimmt,
!M als Gesamtsumme 913 Offiziere und 20 000

Kleine Kricgsnachrichten.

, durch die Unruhen in Mailand geschädigten
und Oesterreicher haben bisher Schadenersatz-

,n jn Höhe von 7 260 000 Mark gemeldet.
7gfn landwirtschaftlicher Kongreß in Mailand der-

! , Regelung der Brotversorgung in Italien das
»Monopol.

«-ln England ist infolge der Zeppelin -Angriffe die
^ aller noch auf freiem Fuße befindlicher

dnet worden.

Der italienische Krieg.0008

enit Mlienischer Krieg gegen Zivilpersonen
jj? Mgt ja nett an . Da die Italiener für ihren

®“! ,« ^traßenvöbel doch „Feinde " haben müssen , mit
«- deren Sehnsucht nach Augenweide befriedigen

/Meppen sie in Ermangelung von Kriegsgefan-
Zivilisten weg:

. «glich.  8 . Juni . Eine Anzahl österrerchrscher
wfflnaettcr, unter denen sich neben Priestern und Be-
^ -krauen befanden , wurden von den Italienern
Mm aeschleppt, wo sie vor die Gerichte gestellt wer-
ftn Sie sind beschuldigt , die Landbevölkerung zum

iw ifjnb gegen die italienischen Truppen aufgereizt zu
M

rie erste italienische „Heldentat « zur See.
A, 8. Juni . 54 deutsche und österreichische Dampfer

rdn w 'Gehalt von 216 000 Tonnen sind von Italien be-
jJ «jmt worden.

sich würdig der Wegschleppnng harmloser Zivi¬
listen an!

Mailand. Hiesigen Blättermeldungen zufolge ist di«
mg Trients  in der letzten Zeit von 40 000 Ein-
auf 4000 gesunken.

J)ie Polizei in Florenz setzt die Verhaftung zahl-
iwnagederdächtiger Personen fort.

Das Kriegsziel ". Manche Leute haben nie recht
,, , ms Teilnahme am Kriege glauben wollen , weil
^ i des österreichischen Entgegenkommens wirklich

! St» ich
ie S»
MO t

t zu erkennen war , w a s die Italiener denn nun
w  Keinem Schein von Recht verlangen könnten . Jetzt

'' sich, daß bereits die Kriegstreiber untereinander
uneinig sind , was man — nach dem Kriege na¬
ch— verlangen soll:
wischen den bisher einigen Kriegsparteien in
mehren, sich die Meinungsgegensätze . — Es ent-
kits ein Streit zwischen den eroberungshungrigen
"nt und der Demokratie . Im „Secolo " ent¬

eine bemerkenswerte Auseinandersetzung zwi-
ii Abgeordneten , dem sizilianischen Revisionisten
Md dem bekannten Volkswirt , dem Republika-
»janni. Defelice wünscht die Beschränkung des
Ms die „Terre . irredente " (die unerlösten Gebiete ),

n fc* ' Eingreifen in den Weltkrieg zugunsten des Drei-
ofl» « und ohne unmittelbare Bekämpfung Deutsch-

Aojanni verwirft das Programm heftig . Ohne
sew«)' Deutschlands und Vernichtung Oesterreichs

- nie als Besitzer der erlösten Provinzen sicher,
müßte Belgien  befteft werden.
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Politische Rundschau.
U W Dalbor -Posen , der zukünftige Erbischof

^nesen, ist zum päpstlichen Nuntius Frühwirt
n beruf enworden.

flo «fettoatU>e Reichstagsabgeordnete für den
■1 Breslau 1, Kammerherr Graf v. Carmer

»m Dienstag gestorben.
^sächsische König begab sich in Begleitung deS

E nach dem westlichen Kriegsschauplatz z»

Die Städte und die neue Ernte.

Lebensmittelversorgung im nächsten Erntejahr
Hw 0 ^"ruiittag zwischen Vertretern des Deut-
/ ^ öes und des Deutschen Handelstages Ge-
di,s ^ ärterungen bilden . Da die beiden Vor-

jw. «tzj , Bereinigungen , Oberbürgermeister Wer¬
tes , kid ^ cĥ tagsprüsident Kaempf , der Trauerfeier-
' " “ bit verstorbenen Berliner Stadtrat beiwoh-

^susammenkunft vertagt worden.
^ilienunterstützung und Wehrpflicht.

?iner Beschwerde in der Budgetkommiffion
auf Grund einiger Fälle aus der Praxis

^ ^ bregierung in einem Runderlaß an de. Bun-
s , darauf hingewiesen , daß es der Absicht des

-ien. 7 'derlaufen würde , wenn eine Anrechnnng
ie st" hung "uf die Wochenhilfe stattfinden

^vlerstützungen laufen also nebeneinander,
°ärf nicht stattfinden.

Holland.
sich nun auch einen Landsturm schaffen.
Gesetzentwurf ist bereits ausgearbeitet

d--^,Hauptziel des neuen Landsturmgesetzerrt-
Werung die Befugnisse zu erteilen , all«
Banner bis zum 4 0 . Lebensjahr

unter die Waffen zu rufen . Dazu wird einfach ein Para¬
graph aus dem alten Gesetz außer Wirkung gesetzt , dem¬
zufolge diejenigen Landsturmmännere , die nicht im akti-
ven Dienst gewesen sind , auch nicht zum Dienste mit der
Waffe , sondern nur zum Dienst ohne Waffe einberuft«
werden können . Da das neue Gesetz rückwirkende Kraft
hat , werden also von jetzt ab alle waffenfähigen Männer
bis zu 40 Jahren in den attiven Dienst gestellt werden.
Dies wird aber allmählich geschehen . Man wird mit de»
jüngsten Jahrgängen anfangen.

Mexiko.
** Es drängt von neuem auf eine Katastrophe hin . Dt«

englischen Konsuln in Mexiko treffen Anstalten , um alle
Ausländer in Automobilen oder zu Pferde in jene Sta¬
tionen befördern zu lassen , wo sie die Eisenbahn nach
Verakruz erreichen können.

Griechenland.
**  Das Befinden des griechischen Königs ist nach wie vor

sehr ernst . Die Temperatur des Königs stieg Montag Abend
nicht über 40,1 . Um Mitternacht betrug die Temperatur
39,6 , der Puls 125 , Atmung 26 . Die Temperatur sinkt
andauernd . Für heute Abend wird ein neues Empor¬
schnellen der Temperatur dorausgesehen . Die Lage ist ernst,
aber nicht hoffnungslos.

Marokko.

$ Die Ausstände in Marokko gehen zur Zeit reioer oie
Spanier in erster Linie an . Aus Madrid wird gemeldet:
Die spanischen Truppen eroberten in Marokko in der Nähe
von Moulouöa zwei feindliche Stellungen , die Verfolgung
der Marokkaner dauert fort.

Gerichtssaal.
Kleine Ursache » , große Wirkung . Der in Marlis¬

hausen bet Arnstadt geborene Ersatzreservist Erwin Hart¬
man « ( 96er in Gera -Reuß ) , der am 25 . April d. I . Stadt«
Urlaub hatte, aber 50 Minuten zu spät nach der Kasern«
zurückkam , kletterte Wer die Umfassungsmauer . Dabei tour«
de er abgefaßt und zur Wache gebracht . Dort benahm
sich Hartmann dem Unteroffizier gegenüber in hohem Grade
ungebührlich , verweigerte seine Namensnennung und setzte
dem Befehl , eine militärische Haltung anzunehmen , ent¬
gegen : „ Das brauche ich nicht , ich war im Felde !" Hart¬
mann wurde vom Kriegsgericht in Erfurt zu einer Ge¬
samtstrafe von einem Jahr und einem Tag Gefängnis
verurteilt.

Soziales.
Unser Wirtschaftsleben hält sich.

Der günstige Stand des Arbeitsmarktcs erhellt auch
aus dem Erlös aus Beitragsmarken der Invalidenver¬
sicherung . Von diesem liegt das Ergebnis vom April
vor . Trotz der zahlreichen Einberufungen ist der Ertrag
der Jnvalidenmarken fast derselbe wie im März geblieben.
Lr fiel von 17 756 556 auf 17 450 339 Mark . Dies i#
umso bemerkenswerter , als der Erlös im Februar wie iw
März gestiegen war.

Lokales.
Z£ Pflückt keine Kornblumen im Kriegsjahr ! Der

„Hannoversche Kurier " veröffentlicht folgende beherzigens¬
werte Mahnung : In allernächster Zeit können sich Aus¬
flügler und Wanderer wieder der Kornblumen erfreuen.
Wer aber bisher glaubte , ohne einen Strauß davon nicht
nach Hause kommen zu können , sollte sich vergegenwärti¬
gen , welcher Schaden durch das Abpflücken entstehen kann.
Klein und Groß pflücken wie bekannt nicht nur die am
Rande der Felder stehenden Kornblumen ab , sondern sie
dringen vielfach tief in die Kornfelder ein , um einige
Blumen zu erlangen . Dabei werden , wie wohl schon jeder
wahrgenommen hat , häufig größere Flächen des wachsen¬
den Korns niedergetreten  und dadurch der Ertrag
der Ernte verringert . Keiner denke, auf die kleine von
ihm beschädigte Fläche komme es nicht an . Nur Gedanken¬
lose können das glauben . Bei dem Ernst der Gegenwart,
in der unsere Feinde unablässig bemüht sind , uns auszu-
hnngern , darf kein Deutscher dazu beitragen , die Ernte zu
verringern , und damit die Pläne unserer Feinde zu för¬
dern . Es ergeht daher die öffentliche Bftte , das Abpflücke«
von Kornblumen zu unterlassen

— Während der warme « Jahreszeit dürfen
leicht schmelzbare Stoffe wie Butter, Fett, Honig usw. mit
der Feldpost Hut in sicher verschlossenen Blech¬
behältern  verschickt werden. Die Versendung in bloßen
Pappkasten ist ungeeignet, weil der geschmolzen» Inhalt
durch die Umhüllung dringt und andere Sendungen be-
schädigt. Besonders vom westlichen Kriegsschauplatz, wo
sich bereits eine hohe Tageswärme geltend macht, wird
über solche Beschädigungen lebhaft Klage geführt. Die
Postanstalten sind angewiesen, Feldpostsendunqen mit leicht
schmelzbaren Stoffen in ungeeigneter Verpackung während
der warmen Jahreszeit unbedingt zurückzuweisen. Butter
und Fett gehören übrigens zu den leicht veroerblichen Wa¬
ren, von deren Versendung ins Feld selbst bei ausreichen¬
der Verpackung während der warmen Jahreszeit dringend
abgeratrn wird, weil sie ranzig u. ungenießbar ankommen.

Wiesbaden . 8. Juni. Abermals sind es eine grö¬
ßere Anzahl Dotzbeiml.r Bäckermeister, welche sich wegen
nicht rechtzeitiger Anmeldung ihrer Mehlvorräte zu verant¬
worten haben. Sie wurden alle zu der geringsten zu¬
lässigen Strafe von drei Mark vom hiesigen Schöffenge¬
richt verurteilt.

Groß -Gerau , 8. Juni. Schreinermeister Jakob
Klink von hier erntete dieser Tage einen Riesenspargel,
welcher das ansehnliche Gewicht von 370 Gramm und eine
Länge von 40 Zentimeter «ufweist.

Leme siachnchte « .
Wiedereroberung von Stanislau.

Tagesbericht vom 9 . Juni.
W . T .- B . Großes Hauptquartier , 9 Juni.

(Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Am Osthong der Lorettohöhe zum Angriff

eiufetzende feindliche Kräfte tvurden gestern nach
mittag durch nufer Feuer vertrieben . Am Süd-
Hang derselben Höhe scheiterte ein feindlicher
Angriff . Die letzten Häusergruppen des schon
seit dem S. Mai zum größten Teil im Besitz der
Franzosen befindliche« Dorfes Neuville wurden
heute Nacht de« Feinde überlassen . Südlich
von Neuville schlugen wir wiederholte Angriffe
unter schweren Verlusten für die Frauzofeu ab.

In der Gegend südöstlich Hebuterne ist der
Kampf nach einem, in den Morgenstunden miß¬
glückte« Angriff der Franzosen , wieder im Gau¬
ge. Nur um eine kleinere Stelle unseres vorder¬
ste» Grabens wird noch gekämpft.

Oöstlicher Kriegsschauplatz.
Auf dem östlichen Windauufer wurde Ku-

byli , nordöstlich Kurschauy genommen . <5 »»
Südwesten her näher« sich unsere angreifende«
Truppen der Stadt Schauten.

A « der Dubissa wurde der feindliche Nord¬
flügel durch »mfasseude Angriffe in südöstlicher
Richtung geworfen . Unsere vorderste » Linien
erreichten die Straße Bethgola Jlgize

Südlich des Njemen traten die Russen »ach
hartnäckigen Angriffen bei Dembowa , Ruda und
Kozliszke den Rückzug auf Kowuo an . Sv « Ge¬
fangene «nd S Maschinengewehre wurden er¬
beutet . Bei der weiteren Verfolgung gewannen
wir unter Sicherung gegen Kowno die Straße
Mariampol Kowuo

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Oestlich Przemysl ist die Lage unverändert.
Nordöstlich Z irawno brachten die Truppen

des Geuerals von Liusingen eineu russischen Ge¬
genangriff zum Stehen . Weiter südlich wird um
die Höhen westlich Jezupow » och gekämpft.

Stauisla « ist bereits in nuferem Besitz . Es
wurde « 43 « « Gefangene und 13 Maschinenge¬
wehre erbeutet

Oberste Heeresleitung.

Achten Sie bitte
auf de» der heutigen Nummer beiliegenden Prospekt der
Firma

August Stukenbrok, Einbeck,
des größten Fahrrad-Versandhauses Deutschlands. Fordern
Sie die illustrierte Preisliste , dieselbe entbält eine große
Auswahl an Fahrräder «, Nähmaschine « , Pneuma¬
tik- , Fahrradzubehör, Automaterial, Sportartikeln aller
Art, Leder-, Kurz- und Stahlwaren, Bedarfsartikeln für
HauS und Reist, optischen und elektrischen Artikeln, Uhren,
Gold- und Silberwaren, Photoartikeln, Musikwaren, speziell
Sprechmaschinen und Schallplatte», Waffen und Munition,
Spielwaren usw. 435

Die Preise sind vorteilhaft gestellt und für prompte,
zuverlässige Bedienung bürgt der Weltruf dieses Hauses.

S .GUTTMANN
DAS SBOSSE SPEIHÄA .US FOB ßAMEN-IOTFEKnONO.KU® ER8t0IK



Aus Stadt und Land.
**  Der HohenzoUernhatn . In dem in Sanssouci bet

Potsdam angelegten Familienhain des Kaiserhauses, der
alle denkwürdigen Tage durch Eichen und Blutbuchen ver¬
zeichnet, ist jetzt auch für das Töchterchen des Kcon-
prinzenpaares, die Prinzessin Alexandrine, auf Veran¬
lassung der Kaiserin eine Blutbuche gesetzt worden. Die
Inschrift an der Tafel erinnert an den Geburtstag des
Ängsten Sprosses aus dem Kaiserhause.

** Sparsamkeit in den Schulen. Das badische Unter¬
richtsministerium hat eine zeitgemäße und nachahmungs¬
werte Verfügung an die Direktionen der höheren Lehr¬
anstalten und für die Volksschulen an die Kreisschulämter
erlassen, in der die Schulbehörden darauf aufmerksam
gemacht werden, für Unterlassung aller vermeidbaren
Ausgaben für die Schule während der Kriegszeit Sorge
M tragen. So wird die Einführung neuer Schulbücher
und dergleichen zu Beginn des kommenden Schuljahres
für nicht angemessen erachtet und die Genehmigung hierzu
von vornherein abgelehnt. Auch hat die Aufforderung
an die Schüler zur. Anschaffung teurer Lehrmittel, wre

snrcntfett, zu untervlefden. MestchzeMg erwartet das
Ministerium, daß auch Anträge auf Neuanschaffung von
Lehrmitteln während der Kriegszeit unterbleiben. — Die
Erlaubnis , die Schüler der oberen Volksschulklassenzur
Mitarbeit bei der Frühjahrsbestellung vom Schulunter¬
richt zu befreien, wird auf alle dringenden Arbeiren bis
zum Herbst ausgedehnt.

** Ein ehemaliges rheinisches Kloster niedergebrannt.
Das alte ehemalige CistercienserinnenklosterMarien¬
hausen bei Aulhausen am Nordabhang des Niederwaldes,
das jetzt als Rettungsanstalt für verwahrloste Kinder be¬
nutzt wird, ist in der Nacht zum Freitag bis auf die
Grundmauern niedergebrannt. Auch die 1219 neuer¬
baute Kapelle, die einen eigenen Baustil der Cistercienser
aufwies, ist ein Raub der Flammen geworden. Das
Feuer ist vermutlich durch einen Kaminbrand entstanden.
Die Flammen griffen so schnell um sich, daß die Kinder
und deren Erzieher nur mit Lebensgefahr das nackte
Leben retten konnten. Der große Wassermangel erschwerte
die Löscharbeiten, so daß nichts von den Baulichkeiten ge¬
rettet werden konnte.

** Verbranntes Goldgelb. Eine Beim
Mahnung erläßt der Landrat des Kreises
folgendem: „Bei den zahlreichen Bränden3
Wochen ist es wieder einmal bekannt geworden twftmttrr hip Kreises in beri »̂sinnig die Bewohner des Kreises in bezug ailAi

£T\ t r\ fftW 4». . . ' ms»sicherung sind. Die Gebäude sind fast durchs
ring, die bewegliche Habe gar nicht versichertV
sinnigste aber ist die Aufbewahrunggrößerer
zu Hause. Drei Familien haben bei dem F,
ganzen Ersparnisse verloren — eine über lygys
über 2000 Mark und eine etwa 300 Mark; warum^
solche Leute das Geld nicht auf die Sparkaffe»' "
Mitleid verdienen aber die Leute, die trotz aller 4,
rungen immer noch Goldgeld zu Hause hatten. "
ist ganz recht geschehen. Ich kann im übrigen nmi
daß einmal recht zahlreiche Familien sich aus$„1
dem die Lehre ziehen: 1. sich schleunigst gcnöqenh»
Feuer zu versichern; 2. möglichst alles Bargeld««
Sparkasse zu bringen; 3. alles Goldgeld sosin.
wechseln."

tigli-i
/stiert«-' 1
,diess-st1

Fernruf

Bekanntmachung.
Der Beschaffung der für die Bedürfnisse der Armee

erforderlichen Pferde auf dem bisherigen Wege des frei
bändigen Ankaufs von Händlern, die für den Ankauf ihrer
seits nicht an bestimmte Korpsbezirke gebunden waren, hat
in einzelnen Korpsbezirken zu Mißständen geführt.

Aus diesem Grunde hat das Kriegsministerium durch
Erlaß vom 24. April 1915 den stellvertretenden General¬
kommandos den weiteren directen oder indirecten Ankauf
in anderen KorpSbezirken ohne Genehmigung des ternwri
alen stellvertretende« Generalkommandos untersagt und sie
auf freihändigen Ankauf oder falls dessen Ergebnisse nicht
ausreichen, auf Aushebung im eigenen Bezirke  ver
wiesen.

Das GeneralkommandodeS 18. Armeekorps hat es
feit der Mobilmachung als seine vornehmste Pflicht gegen
über der in einzelnen Teilen des Korpsbezirks besonders
hoch entwickelten Landwirtschaft betrachtet, von Aushebungen
soweit irgend tunlich, Abstand zu nehmen. Dieses Bestreben
ist bisher von Erfolg begleitet gewesen; jedenfalls hat es
der Landwirtschaft, von ganz vereinzelten Fällen abgesehen,
an den zur Frühjahrsbestellungerforderlichen Pferden nicht
gefehlt.

In dem Bestreben, auch fernerhin di« Landwirtschaft
nach Tunlichkeit vor Entblößung von Pferden zu schützen,
hat daS Generalkommando zunächst ein allgemeines Pferde¬
ausfuhrverbot erlassen, und gleichzeitig bei allen in Betracht
kommenden Generalkommandos um die Erlaubnis nachge¬
sucht, in ihrem Bezirke Pferdeankäufe vornehmen zu dürfen.
Diese Erlaubnis ist fast ausnahmslos versagt worden.

Das Generalkommando ist daher zur Deckung des un
vermindert fortdauernden Pferdebedarfs auf den ihm durch
den Mobilmachungsplan Anlage A. zugewiesenen Bereich,
nämlich vom Regierungsbezirk Wiesbaden die Städte Wies¬
baden und Frankfurt und die Kreise Wiesbaden. Rheingau,
Untertaunus, Obertaunu«, Höchst, Usingen, Oberlahn und
Westerburg allein angewiesen.

Das Generalkommando geht von dem Grundsatz aus,
daß nichts unversucht bleiben darf , um zur Vermeidung
oder wenigsten« Hinausschiebung von Aushebungen de»
Ankauf so ergiebig als möglich zu gestalten, und bedarf
hierzu der allerentschirdensten Mitwirkung der Zivilbehörden.

Es ist nicht beabsichtigt, die Händler auszuschalten, im
Gegenteil glaubt das Generalkommando, daß die schwierig
gewordenen Verhältnisse dir Mitwirkung der landeS- und
handelskundige« Pferdehändler erst recht bedingen. Um
aber in allen den Fällen, ln denen die Besitzer ihre Pferde
lieber direct an die Heeresverwaltung verkaufen wollen,
hierzu die Möglichkeit zu schaffen, sind im Korpjbeznk von
den ständige« und in Tätigkeit bleibenden beiden Ankaufs-
kommissionen abgesehen, die Cbargenpserde-Kommissionen
nachstehender Truppenteile zum freihändigen Ankäufe von
Pferden ermächtigt:

In Mainz die Chargepferdekommission der Ersatzeska
dron Dragoner-Regiment Nr. 6.

Als Haupipreife für den Ankauf gelten bis auf Wei
teres für Reitpferde . 1800 Mark,

für warmblütige Zugpferde . . 1950 Mark,
für schwere kaltblütige und für be¬
sonders schwere warmblütige Zugpferde 2100 M.

Die Verkaufsbedingungen sind die gesetzlichen mit der
Maßgabe, daß die Auszahlung erst am 16. Tage nach er
folgtem Verkaufe staitfindet. Die gesetzlichen Fristen für
GrwährSmängel erleiden keinerlei Abänderung.

Die Pferdebesitzer, welche Pferde zu verkaufen wünschen,
Würden sich direkt an die vorgenannte Stelle zu wenden u.
die Pferde am Sitze der Kommission vorzusühren haben.

Unter Bekanntgabe des Vorstehenden werden die Pferde
besitzer auf die Vorteile des rechtzeitigen Verkaufes aller
entbehrlichen Pferde sowie weiter darauf aufmerksam g«
macht, daß sie durch Beschaffung von Zugochsen als Ersatz
für Pferde nicht nur im allgemeinen Interesse alle Pferde
verfügbar machen, sondern sich auch der Wirkung der letzten
Ende« immer drohenden Pferdeaushebung am sichersten ent
ziehen.

Biersladt, den 7. Juni 1915.
Der Bürgermeister: Hofmann.

Verordnung betr. Polizeistunde. ;GewerbevereinBierst
Auf Grund der §§ 1, 4 und 9 deS Gesetzes über den . Tamstag , de« 1» . J «»i, abenös9 1

Belagerungszustand vom 4. Juni 1851 bestimme ich mit j kangend, findet rm Gasthause„Z u one,
Wirkung vom 15. Mai dS. IS . an für de« Befehlsbereich; Mm) unsere diesjahnge

r. 13$

der Festung Mainz:
1. Die Polizeistunde für alle Wirtschaften wird fest¬

gesetzt:
a) in den Städten Mainz, Wiesbaden ohne Vororte,

Biebrich und in Bad Schlangenbad auf 12 Uhr
abends,

b)  für alle andere « Orte ans 11 Uhr adendS.
2. Geschlossene Gesellschaften unv Vereine dürfen nach

der festgesetzten Polizeistunde in den Schenkstuben unv an¬
deren Räumen von Wirtschaften»ichl geduldet werden.

Dasselbe gilt für Gasthöfe und die eigenen Räume
von geschlossenen Gesellschaften. Die Polizeistunde ist auch
für den Wirtschaftsbetrieb in Bahnhöfen.

3. Ausnahmen für einzelne Abende und Fälle könnenj
von den Lcndräten, für die Stadt Wiesbaden vom Polizei- (
Präsidenten, zugelassen werden, in Orten mit militärischer
Einquartierung nur im Einvernehmen mit dem betreffenden
Ortskommandanten.

4. Uebsrschreitungen der gemäß Ziffer 1 festgesetzten
Polizeistunde unterliege« der Bestrafung nach den allge¬
meinen Strafgesetzen, neben welcher aus Schließung der be¬
treffenden Wirtschaft erkannt werden kann. Zuwiverhand-
lungen gegen Ziffer 2 weiden gemäß § 9 de« Gesetzes vom
4. Juni 1851 mit Gefängnis bis zu einem Jahre bestraft.
Gleiche Strafe trifft den Wirt oder seinen rech'mäßigen
Vertreter, der es unterläßt, die Polizeistunde täglich den
Gästen z« gebieten.

5. All« srührren Verordnungen des Gouvernements,
betreffend Polizeistunde, werden hierdurch aufgehoben.

Mainz,  den 12. Mai 1915.
Der Gouverneur der Festung Mainz.
gez. : von Bücking,  General der Artillerie.

statt
Generalversamuü,

Diet
Wiedervei

laden
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Schon
Tagesordnung:  ktitttg dieF

1. Jahresbericht. ^ Ltt? ges
2. Rechnungsablage. J die ame
3. Ergänzungswahl des Vorstandes. ^ verschiei
4. Wahl der RechnungsprüfungSkommissMDie franz,
5. Wahl der Abgeordneten für die Hq wuf nur zu

sammlung. ch»n gesm
v. Verschiedenes. ^ Gesund!

Hierzu werden sämtliche Mitglieder ergebt»« " M «ete
Frankr

Der Vorstand : ichterfül
I . A. : Ludwia Wink , Vorsitze»!, Zurzeit b<Zlvügefai

aus Tog
Langemstestsursnt „Vater Rhei

Wiesbaden  Bieichstrasse 5 Wies
Täglich ab 6 Uhr : Konzerte des neuen

Kunst - Geigen - Orchesters.
Haltestelle der Bierstadter Strassenbahn.

. .ischen3
liebere inst
iic Deutsch

Md des
mdelt wer

lihender
verrich

Wir hiermit zur öffentlichen Kenntnis gebracht.
Bürstadt, den 8 Juni 1915.

Die Polizeiverwaltung: Hofmann.

Usus - und Grundbesitzer -!!
Bierstadt.

Telef. 6016 Geschäftsstelle : Blumenstr. 2a. %
Zu vermieten sind Wohrm

von 1—5 Zimmer im Preise von 100 - 850

Zu verkaufen
sind verschiedene Villen , Geschäfts - ^ »jiyti zu
Häuser, Bauplätze und Grundstücke in allen «würdige.
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Todes -Anzeige.
Es starb den Heldentod fürs Vaterland in Russland

bei einem Gefecht am 22. Mai mein lieber unvergesslicher
Gatte, unser treusorgender Vater, Sohn, Bruder, Schwieger¬
sohn, Schwager und Onkel

ein Bund Schluß °n ärztli.
ehrliche Finder>--- 'Männer
dasselbe °n dieG ,«  Küm
der Bierstadter» "fern „ff
zugeben.

Hugo Schepp.
!! Acht-
Kaufe undh

sogar di
V7-«»ln# 1,0,1 einen
Veriolftzz fehlta
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Die trauernden Hinterbliebenen:
Frau Lnise Schepp, geb. Wolf, nebst Kind.
Familie Karl Wolf I.

„ Karl Wolf II.
„ Beinhart Wolf III-

Frau Hammel nebst Mann, z. Z. im beide.
Fran Rieth nebst Mann, z. Z. im Felde.

Bierstadt , Wiesbaden, Sindlingen, Hamburg, Homberga. d. Ohm,
den 9. Juni 1915,

Lnmpan
Itrlckwollumpo
Malall zu W

Emil Hartls
Vierstadt,

auch
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'Tschad

Bekanntmachung.
Nach 88 2 und 5 der Bekanntmachungdes Reich«,

kanzlerl vom 29. April 1915 — R. G. Bl. S 275 —
ist die Verwendung von Oel z«m Oelen von Fußböden bei
Vermeidung einer Geldstrafe bis zu 150 Ma,k eventuell
Haft verboten, was hiermit zur öffentlichen Kenntnis ge-
bracht wird.

Bierstadt,  den 8. Juni 1915.
Die Polizeiverwaltung: Hofmann . I

Die letzten Neuheiten
der deutschen Frühjahrsmode.

Braune Spangen - Schuhe

438

für Damen und Kinder in hübschen Ausführungen.
Halb -Schuhe

in Lack , sowie Chevreaux mit und ohne Lackkappe.

Weisse Leinen-Schuhe
für Damen , Mädchen und Kinder

zu billigen Preisen
Sandalen , Turnschuhe , Lastingschuhe.

gchuhhausernst,
Wiesbaden , Marktstr. * 3 , Ecke Wagemairagtr.
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